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SCH Erforschung dieses 1iImmer noch „Sperr1- auf das die verschiedene Themen wieder
gen Kapitels der Pietismusgeschichte. laufen: „Wählen" (17-28) „Regieren‘ (29-—

Duisburg-Essen Marcel Nieden 42), „Verwandte fördern‘ (43-55) „‚Netze
knüpfen' (56-68) „Ehre absprechen, Ehre
verteidigen‘ (69-85) „Heiligsprechen‘ (86-

Volker Reinhardt, Im Schatten Vorn Sankt etfer 105), „Erinnerung stiften (  —1  } „Ver:
e Geschichte des barocken Rom, Prımus sorgen‘ (  _1  } „Rebellieren‘ (  —1  }
Verlag ( Wissenschaftliche Buchgesellschaft) „Heilige Jahre feiern‘ (  _1  } „Repräsen-
Darmstadt 20L11, / 5., ISBN 0 /8-3-534- tieren‘ (  _1  } „Konkurrieren’ (188-—-
241 785-1 222), „Zensieren un: kontrollieren‘ (223-

239), „Sanleren Uunı: reformieren‘ (  —
nNter dem Titel „Im Schatten V  - Sankt D)as päpstliche Rom des 1/ Jh.s un: die

elter. I e Geschichte des barocken Ro  S legt besondere Rolle der Familien der Borghese,
der 1 schweizerischen Fribourg ehrende Ludovisi1, Barberini, Pamphili, Chigi VCI-
Historiker Volker Reinhardt 1nNe A115SPLE- anschaulicht ausgewählten Monumen-
chende un: informative Lektüre über das ten miıt 51 Abbildungen: Inschriften, Bil-
Rom 1 Jh. VOTL. Gefällig geschrieben führt dern, Skulpturen, Kirchen, Plätzen, Brunnen,

den Leser fast journalistisch durch das sce1t Palästen un: Grabmälern, Landsitzen un:
Ländereien des Kirchenstaats. F1ne beson-der Renalssance siıch baulich mächtig entwI-

ckelnde Rom Geschickt verwebht Cie (J1e- dere ote hat Rs Stadtspaziergang, WEI111
schichte des barocken Rom miıt römischen zeıigt, wIe die stadtrömischen Bewohner miıt
Familiengeschichten un: römischer Lebens- sauberem Wasser un: billigem Brot versorgt
form bis ın Cie (Gegenwart. Äus verschiedenen SOWIE die ÄArmen Roms subventioniert WCI -
Blickwinkeln kreist das zentrale Thema den Imnussen (  3-1 untersucht den
des „Nepotismus’, malt eın kulturelles un: jährlichen Getreidebedarf Roms nach dem
politisches Bild Roms ın barocker Zeit V Grundsatz „Jage MIr, welches Brot du 1sst,
Gesichtspunkt der päpstlichen etternwirt- Uunı: ich SdsC dir, auf welcher Stufe der SO71A-
schaft. TIreffender als Titel ware vielleicht len Pyramide du stehst'  C6 un: kommt
„Geschichten des barocken e  Ro  m , da fast dem Ergebnis: „Am Ende des 1/ Jahrhun-
episodenhaft über das politische, diplomati- derts Wl der KOnNnsum der ‚niedrigen Brotty-
sche, wirtschaftliche un: militärische Denken pen auf gut s 5 Prozent gestlegen Und
un: Vorgehen erzählt, dabei uch selhbst V  - gut 1er Fünftel der Gesamtbevölkerung lie-
„drei V  - vielen Tausend römischen (J1e- {sen sich nach ihrer Brot-Ernährung der

ersten Mittelschicht bzw. Unterschichtschichten‘ spricht. stellt nıicht linear
historisch dar, sondern bleibt kreisend 55()- ordnen‘ konstatiert, die Päpste ce1t
Z.U.atıv, WIE römischer Mentalität un: FTr- (Gregor dem CGrolsen unterlagen dem Zwang,
zählkunst bis heute eigen ist. Se1ne hilfreich „sich als Beschützer der AÄArmen bewäh-
gestellten Fragen eröffnen feine FEinblicke ın ren Daher SE] Rom „das gelobte Land
das „System Ro  S ın barocker Zeit. der Unterschicht”“ geworden Uunı: Cie

spricht ın dem vorliegenden Buch eın Päpste schon allein über die ANSCIHESSCHE
breiteres Publikum un: verzichtet deshalb Brotversorgung der Bevölkerung ın das DyS-
ohl auf Anmerkungen un: wissenschaftli- tem Rom wirtschaftlich Uunı: sozlalpolitisch
che Diskussion, kann ber auf rühere Stu- stark verstrickt SC WESCH (  —1 Neben
dien zurückgreifen. Neben SE1Ner 1991 veröf- Korn un: Brot hätten die Päpste VOT allem
fentlichten Habilitationsschrift „UÜberleben miıt Wasser sichtbare Werbung machen
ın der frühneuzeitlichen Stadt. AÄAnnona Uunı: versucht, „das e1nem Hauptthema rOMm1-
Getreideversorgung ın Rom 31797“ scher Prunk- un: Propagandabauten 1m
der se1lNner 1994 veröffentlichte DIssertation 17. Jahrhundert wurde” WIE den
„Kardinal Scıplone Borghese (1605-1633). zahlreichen Brunnen als „einem Haupts
Vermögen, Fınanzen un: so7ialer Aufstieg bol fürsorglicher Papstherrschaft” ab-
e1nes Papstnepoten‘ verweıst ın der AÄus- zulesen se1 Fragen der Frömmigkeit un:
wahlbiographie (  _ auf SE1NeE zahlrei- Theologie werden Va  - dem Historiker 11UT
hen Veröffentlichungen über die Geschichte gestreift, VT allem 1m Kapitel „Heilige
Roms, VT allem ın der / e1it der Renalssance Jahre fejern: Inszen]erungen Uunı: Störfakto-
un: des Barock, denen noch weıltere hinzu- ren 160-171, bes 160-165), WEI111 Sagl
gefügt werden könnten. „Kritik allzu weltlichen Uunı: hedonisti-

„Nepotismus’ ist das durchgängige Thema schen Lebensstil der Kirchenfürsten Wal
des Buches, das nach der programmatischen e1nem Gemeinplatz}dem die T1IL1-
Einführung über die „Lebensstationen eliner sIerten miıt den immergleichen Argumenten
Stadt“ —1 ın Kapiteln Va  - unier- entgegentraten: Im Unterschied ZUTr apostoli-
schiedlichen Seılıten her beleuchtet wird bzw. schen Z eıit könne 111A211 heutzutage auf nächt-
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gen Erforschung dieses immer noch „sperri-

gen“ Kapitels der Pietismusgeschichte.

Duisburg-Essen Marcel Nieden

Volker Reinhardt, Im Schatten von Sankt Peter.

Die Geschichte des barocken Rom, Primus

Verlag (Wissenschaftliche Buchgesellschaft)

Darmstadt 2011, 270 S., ISBN 978-3-534-

24178-1.

Unter dem Titel „Im Schatten von Sankt

Peter. Die Geschichte des barocken Rom“ legt

der im schweizerischen Fribourg lehrende

Historiker Volker Reinhardt eine anspre-

chende und informative Lektüre über das

Rom im 17. Jh. vor. Gefällig geschrieben führt

R. den Leser fast journalistisch durch das seit

der Renaissance sich baulich mächtig entwi-

ckelnde Rom. Geschickt verwebt R. die Ge-

schichte des barocken Rom mit römischen

Familiengeschichten und römischer Lebens-

form bis in die Gegenwart. Aus verschiedenen

Blickwinkeln kreist er um das zentrale Thema

des „Nepotismus“, malt ein kulturelles und

politisches Bild Roms in barocker Zeit vom

Gesichtspunkt der päpstlichen Vetternwirt-

schaft. Treffender als Titel wäre vielleicht

„Geschichten des barocken Rom“, da R. fast

episodenhaft über das politische, diplomati-

sche, wirtschaftliche und militärische Denken

und Vorgehen erzählt, dabei auch selbst von

„drei von vielen Tausend römischen Ge-

schichten“ (132) spricht. R. stellt nicht linear

historisch dar, sondern bleibt kreisend asso-

ziativ, wie es römischer Mentalität und Er-

zählkunst bis heute eigen ist. Seine hilfreich

gestellten Fragen eröffnen feine Einblicke in

das „System Rom“ in barocker Zeit.

R. spricht in dem vorliegenden Buch ein

breiteres Publikum an und verzichtet deshalb

wohl auf Anmerkungen und wissenschaftli-

che Diskussion, kann aber auf frühere Stu-

dien zurückgreifen. Neben seiner 1991 veröf-

fentlichten Habilitationsschrift „Überleben

in der frühneuzeitlichen Stadt. Annona und

Getreideversorgung in Rom 1563–1797“

oder seiner 1994 veröffentlichte Dissertation

„Kardinal Scipione Borghese (1605–1633).

Vermögen, Finanzen und sozialer Aufstieg

eines Papstnepoten“ verweist R. in der Aus-

wahlbiographie (255–261) auf seine zahlrei-

chen Veröffentlichungen über die Geschichte

Roms, vor allem in der Zeit der Renaissance

und des Barock, denen noch weitere hinzu-

gefügt werden könnten.

„Nepotismus“ ist das durchgängige Thema

des Buches, das nach der programmatischen

Einführung über die „Lebensstationen einer

Stadt“ (7–16) in 14 Kapiteln von unter-

schiedlichen Seiten her beleuchtet wird bzw.

auf das die verschiedene Themen wieder zu-

laufen: „Wählen“ (17–28), „Regieren“ (29–

42), „Verwandte fördern“ (43–55), „Netze

knüpfen“ (56–68), „Ehre absprechen, Ehre

verteidigen“ (69–85), „Heiligsprechen“ (86–

105), „Erinnerung stiften“ (106–132), „Ver-

sorgen“ (133–146), „Rebellieren“ (147–159),

„Heilige Jahre feiern“ (160–171), „Repräsen-

tieren“ (172–187), „Konkurrieren“ (188–

222), „Zensieren und kontrollieren“ (223–

239), „Sanieren und reformieren“ (240–254).

Das päpstliche Rom des 17. Jh.s und die

besondere Rolle der Familien der Borghese,

Ludovisi, Barberini, Pamphili, Chigi u. a. ver-

anschaulicht R. an ausgewählten Monumen-

ten mit 51 Abbildungen: an Inschriften, Bil-

dern, Skulpturen, Kirchen, Plätzen, Brunnen,

Palästen und Grabmälern, an Landsitzen und

Ländereien des Kirchenstaats. Eine beson-

dere Note hat R.s Stadtspaziergang, wenn er

zeigt, wie die stadtrömischen Bewohner mit

sauberem Wasser und billigem Brot versorgt

sowie die Armen Roms subventioniert wer-

den müssen (133–146). R. untersucht den

jährlichen Getreidebedarf Roms nach dem

Grundsatz „Sage mir, welches Brot du isst,

und ich sage dir, auf welcher Stufe der sozia-

len Pyramide du stehst“ (133) und kommt zu

dem Ergebnis: „Am Ende des 17. Jahrhun-

derts war der Konsum der ‚niedrigen Brotty-

pen‘ auf gut 83 Prozent gestiegen [. . .]. Und

gut vier Fünftel der Gesamtbevölkerung lie-

ßen sich nach ihrer Brot-Ernährung der un-

tersten Mittelschicht bzw. Unterschicht zu-

ordnen“ (134). R. konstatiert, die Päpste seit

Gregor dem Großen unterlagen dem Zwang,

„sich als Beschützer der Armen zu bewäh-

ren“ (136). Daher sei Rom „das gelobte Land

der Unterschicht“ (138) geworden und die

Päpste schon allein über die angemessene

Brotversorgung der Bevölkerung in das Sys-

tem Rom wirtschaftlich und sozialpolitisch

stark verstrickt gewesen (134–142). Neben

Korn und Brot hätten die Päpste vor allem

mit Wasser sichtbare Werbung zu machen

versucht, „das zu einem Hauptthema römi-

scher Prunk- und Propagandabauten im

17. Jahrhundert wurde“ (144), wie an den

zahlreichen Brunnen als „einem Hauptsym-

bol fürsorglicher Papstherrschaft“ (144) ab-

zulesen sei. Fragen der Frömmigkeit und

Theologie werden von dem Historiker R. nur

gestreift, vor allem im 10. Kapitel „Heilige

Jahre feiern: Inszenierungen und Störfakto-

ren“ (160–171, bes. 160–165), wenn er sagt:

„Kritik am allzu weltlichen und hedonisti-

schen Lebensstil der Kirchenfürsten war zu

einem Gemeinplatz geronnen, dem die Kriti-

sierten mit den immergleichen Argumenten

entgegentraten: Im Unterschied zur apostoli-

schen Zeit könne man heutzutage auf nächt-
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lichen Versammlungen ın unterirdischen (J1e- gende Bibliographie 1m Blick auf die Ziel-
wölben keine Seelen mehr gewinnen. In elner SIUDDC ohl bewusst fehlt.
(Jegenwart, die dem Grundsatz ‚Du bist, W Zusammenftassend ist 11, die fun-
du hast un: W du zeigst fröne, MUsse 111A211 dierten FEinblicke ın die Vernetzung der
Cie spirituelle CGiröflse der Kirche ın prachtvol- apst- un: Adelsfamıilien ın Rom als rofer
len Basiliken un: ın e1nem entsprechenden Faden des Buches sind sehr informativ un:
Lebensstil der Kleriker VOT ugen führen. ÄAn gewinnbringend. I3E Öömischen Familien
dieser Methode, unsichtbare Wahrheit ın un: ihre Geschichte bringt dem Leser auf
schauliche Augensprache übersetzen, hielt feine AÄArt nahe

Neustettendas Papsttum uch 1m Jahrhundert fest  C6 Jochen Rexer
IDE1 sich ber die Polemik der drei SIO-

{sen Konfessionen auf die entfesselte Sittenlo-
sigkeit konzentrierte, 61 „eıine 1ICLIEC ernaus- Reimar Lindauer-Huber/Andreas Tindner
SdsC dazugekommen: strengste sittliche 1 S- Hg.) Joachim Justus Breithaupt S
zıplin' Aspekte Von Leben, Wirken UN Werk

Äm Beispiel der Bauten, Bilder un: Sta- 1M Kontext, Stuttgart: Tanz Steiner, 2011,
[uen der großen Papstfamilien des Jh.s A Friedenstein-Forschungen,
als „Programm der Status-Repräsentation ISBN 0/8-3-515-0985255-5
un: Gedächtnis-Einschreibung‘ VCI-

geschickt Uunı: einprägsam die Aauta- Er gehörte den Gründungsmitgliedern
tigkeit 1m barocken Rom (  —2 Seiıne der Nıversıtai Halle, Wl der erste Dekan
Argumentatıion zielt uch hier auf das ihrer Theologischen Fakultät Uunı: ıne der
Grundthema Nepot1smus 213) So führenden CGestalten 1 hallischen PIiet1sS-
habe Twa „Pıiıetro da (‚ortona nıicht 11UT den 11105 Joachim Justus Breithaupt. Obwohl
Barberini, sondern dem päpstlichen Nepo- ın den UÜberblicksdarstellungen 7zu PIiet1sS-
t1Smus Uunı: für siıch eın einzigartıges 11105 Erwähnung fand, führte ın der
Denkmal gesetzt diese ymne auf die wissenschaftlichen Pietismusforschung bis-
Papstfamilie als kollektive Inkarnation aller lang eın Schattendasein. Durch den vorlie-
11UT denkbaren Tugenden je1ß siıch uch genden Sammelband, der ALULS Vorträgen @1-
künftig nıicht mehr übertreffen‘ Be- 11CT 27005 ın Schloss Friedenstein Gotha)
sondere Kritik übt den Familien Bar- veranstalteten Tagung hervorgegangen ist,
berini Uunı: Pamphili, VT allem ın Per- wird Breithaupt ALULS dem wissenschaftlichen
S{) der eingeheirateten Donna Olimpia AlL- Dornröschenschlaf geholt. In ehn lesens-
dobrandini Borghese die beide den werten Beılträgen wird schwerpunktmäifsig
Nepot1ismus uch für die damalige Zeit über- die Biografie der kirchenleitenden Persön-
trieben haätten. ichkeit ın den Mittelpunkt gestellt.

Mıt diesem Buch 11 über eınen her ach einem Orwort, das die 1m Buch
journalistischen Stil 1Ne breitere Zielgruppe vorgelegten eıträge unftfer anderen 1 1-
Rominteressierter ansprechen. Cjerade uch teln zusammenfasst, un: e1ner biografischen
deshalb ware 1ne chronologische Tabelle Einleitung Va  - Andreas Lindner wird als Be-
zumindest der Päpste ın der besprochenen zugsquelle für die weılteren Untersuchungen
/ e1it hilfreich. schreibt fein un: ausführ- „Des seligen Herrn Abhbt Breithaupts eigen-
ich über Nepot1smus, ntrıgen eic., ist ber händig aufgesetzter Lebens=Lauf“ S 3-5
zurückhaltend, WEI111 die Leistungen, VT wiedergegeben. In dieser Autobiografie, die
allem die künstlerischen Leistungen dieser siıch auf den 1 /56 V  - Gotthilf August TAan-
Epoche beschreibt wWwI1Ie wa die (‚aravaggı10s cke innerhalb SEe1Ner Gedenkschrift „Das (Je-
S 3-8 Hervorzuheben sind Rs sehr segnelte Gedächtnifs DDes die Kirche (Ut-
regende Ausführungen über die Cjetreide- ([es Hochverdienten Theologi" herausgegebe-
VEISOLSUNGS aufgrund selner Habilitations- 11C11 Druck stutzt, gibt Breithaupt Va  - Se1Nem
schrift Va  - 1991 In Rs Sprachstil tallen auf: Leben 1n OTM eliner humanıistischen (J1e-
einmal Wortschöpfungen wIe tTwa 1112A17 11101- lehrtenbiographie‘ S 21) Rechenschaft. Ob-
11C5 Facebook für Grabmahl der „die. ohl die hier gebotene Wiedergabe eliner kri-
SCT kategorische Brot-Imperativ’ tischen Edition nıicht genüugen 11149, vermıiıt-
„Catwalk der moralischen Vorbilder“ telt S1Ee dennoch elinen lebendigen FEinblick ın
„die ‚Chigisierung der altehrwürdigen KIr- Breithaupts theologische Horıizonte.
che anta Marıa del Popolo’ Z Mıt dieser Biografie, die auf Drängen des
deren Vergleiche miıt der heutigen / e1it (127, Freiherrn arl Hildebrand Va  - C‚ansteın
1357, 213) SOWIE der her journalistische Stil 1/19 begonnen un: 1/25 auf nregung Va  -

(2131) I e Auswahlbibliographie der Christian Polycarp Leporın vollendet wurde,
den behandelten Themen (  -2 ist hilf- befasst siıch Änne agnYy S 5-6 S1e stellt
reich ZUT Vertiefung, wobei 1ne grundle- pointiert heraus, dass das autobiografische
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lichen Versammlungen in unterirdischen Ge-

wölben keine Seelen mehr gewinnen. In einer

Gegenwart, die dem Grundsatz ‚Du bist, was

du hast und was du zeigst‘ fröne, müsse man

die spirituelle Größe der Kirche in prachtvol-

len Basiliken und in einem entsprechenden

Lebensstil der Kleriker vor Augen führen. An

dieser Methode, unsichtbare Wahrheit in an-

schauliche Augensprache zu übersetzen, hielt

das Papsttum auch im 17. Jahrhundert fest“

(161). Da sich aber die Polemik der drei gro-

ßen Konfessionen auf die entfesselte Sittenlo-

sigkeit konzentrierte, sei „eine neue Kernaus-

sage dazugekommen: strengste sittliche Dis-

ziplin“ (ebd.).

Am Beispiel der Bauten, Bilder und Sta-

tuen der großen Papstfamilien des 17. Jh.s

als „Programm der Status-Repräsentation

und Gedächtnis-Einschreibung“ (199) ver-

netzt R. geschickt und einprägsam die Bautä-

tigkeit im barocken Rom (188–222). Seine

Argumentation zielt auch hier auf das

Grundthema Nepotismus (204 f. 213). So

habe etwa „Pietro da Cortona nicht nur den

Barberini, sondern dem päpstlichen Nepo-

tismus an und für sich ein einzigartiges

Denkmal gesetzt – diese Hymne auf die

Papstfamilie als kollektive Inkarnation aller

nur denkbaren Tugenden ließ sich auch

künftig nicht mehr übertreffen“ (206). Be-

sondere Kritik übt R. an den Familien Bar-

berini (207) und Pamphili, vor allem in Per-

son der eingeheirateten Donna Olimpia Al-

dobrandini Borghese (211), die beide den

Nepotismus auch für die damalige Zeit über-

trieben hätten.

Mit diesem Buch will R. über einen eher

journalistischen Stil eine breitere Zielgruppe

Rominteressierter ansprechen. Gerade auch

deshalb wäre eine chronologische Tabelle

zumindest der Päpste in der besprochenen

Zeit hilfreich. R. schreibt fein und ausführ-

lich über Nepotismus, Intrigen etc., ist aber

zurückhaltend, wenn er die Leistungen, vor

allem die künstlerischen Leistungen dieser

Epoche beschreibt wie etwa die Caravaggios

(S. 83–85). Hervorzuheben sind R.s sehr an-

regende Ausführungen über die Getreide-

versorgung aufgrund seiner Habilitations-

schrift von 1991. In R.s Sprachstil fallen auf:

einmal Wortschöpfungen wie etwa marmor-

nes Facebook für Grabmahl (113) oder „die-

ser kategorische Brot-Imperativ“ (137),

„Catwalk der moralischen Vorbilder“ (207),

„die ‚Chigisierung‘ der altehrwürdigen Kir-

che Santa Maria del Popolo“ (216); zum an-

deren Vergleiche mit der heutigen Zeit (127,

137, 213) sowie der eher journalistische Stil

(213 f). Die Auswahlbibliographie der zu

den behandelten Themen (255–261) ist hilf-

reich zur Vertiefung, wobei eine grundle-
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gende Bibliographie im Blick auf die Ziel-

gruppe wohl bewusst fehlt.

Zusammenfassend ist zu sagen, die fun-

dierten Einblicke in die Vernetzung der

Papst- und Adelsfamilien in Rom als roter

Faden des Buches sind sehr informativ und

gewinnbringend. Die römischen Familien

und ihre Geschichte bringt R. dem Leser auf

feine Art nahe.

Neustetten Jochen Rexer

Reimar Lindauer-Huber/Andreas Lindner

(Hg.): Joachim Justus Breithaupt (1658–

1732). Aspekte von Leben, Wirken und Werk

im Kontext, Stuttgart: Franz Steiner, 2011,

222 S. (= Friedenstein-Forschungen, 8),

ISBN 978-3-515-09833-5.

Er gehörte zu den Gründungsmitgliedern

der Universität Halle, war der erste Dekan

ihrer Theologischen Fakultät und eine der

führenden Gestalten im hallischen Pietis-

mus: Joachim Justus Breithaupt. Obwohl er

in den Überblicksdarstellungen zum Pietis-

mus stets Erwähnung fand, führte er in der

wissenschaftlichen Pietismusforschung bis-

lang ein Schattendasein. Durch den vorlie-

genden Sammelband, der aus Vorträgen ei-

ner 2008 in Schloss Friedenstein (Gotha)

veranstalteten Tagung hervorgegangen ist,

wird Breithaupt aus dem wissenschaftlichen

Dornröschenschlaf geholt. In zehn lesens-

werten Beiträgen wird schwerpunktmäßig

die Biografie der kirchenleitenden Persön-

lichkeit in den Mittelpunkt gestellt.

Nach einem Vorwort, das die im Buch

vorgelegten Beiträge z. T. unter anderen Ti-

teln zusammenfasst, und einer biografischen

Einleitung von Andreas Lindner wird als Be-

zugsquelle für die weiteren Untersuchungen

„Des seligen Herrn Abt Breithaupts eigen-

händig aufgesetzter Lebens=Lauf “ (S. 23–53)

wiedergegeben. In dieser Autobiografie, die

sich auf den 1736 von Gotthilf August Fran-

cke innerhalb seiner Gedenkschrift „Das Ge-

segnete Gedächtniß Des um die Kirche GOt-

tes Hochverdienten Theologi“ herausgegebe-

nen Druck stützt, gibt Breithaupt von seinem

Leben „in Form einer humanistischen Ge-

lehrtenbiographie“ (S. 21) Rechenschaft. Ob-

wohl die hier gebotene Wiedergabe einer kri-

tischen Edition nicht genügen mag, vermit-

telt sie dennoch einen lebendigen Einblick in

Breithaupts theologische Horizonte.

Mit dieser Biografie, die auf Drängen des

Freiherrn Carl Hildebrand von Canstein

1719 begonnen und 1725 auf Anregung von

Christian Polycarp Leporin vollendet wurde,

befasst sich Anne Lagny (S. 55–63). Sie stellt

pointiert heraus, dass das autobiografische


